
Filmbesprechungen

Nuba Wrestling. Ein Film von RolfHusmann und Werner Sperschneider. 1990. VHS-Videofilm,
Farbe, 42 Minuten. Institut für den wissenschaftlichen Film, Göttingen.

Nuba Wrestling ist ein rundum gelungener Dokumentarfilm. Er behandelt ein klar umrisse-
nes und handliches Thema: die Ringkämpfe der Nuba-Arbeitsmigranten aus Südkordofan in
der sudanesischen Nilmetropole Omdurman. Es ist den Autoren gelungen, die Dokumentation
in einer kleinen, spannenden Geschichte zu präsentieren. Diese ist konkret und einfach, verweist
aber dennoch auf in zentrales Thema: die Ausdifferenzierung unterschiedlicher Handlungs
felder als Folge gesellschaftlicher Modernisierung.

Seit den sechziger Jahren kommen Arbeitsmigranten aus Südkordofan in größerer Zahl an
den Nil. Eine wachsende Gemeinschaft von Nuba - wie man die vielen Ethnien Südkordofans

bezeichnet - lebt seit damals insbesondere in Omdurmans Randbezirk Umm Badda, wo die

Burschen und die jungen Männer an freien Tagen gelegentlich ringen. Während Stockkampf,
Schlagringkampf und Speerwerfen, insbesondere aber die Kampfarten der Mädchen und Frauen
der Nuba im urbanen und islamischen Kontext vollkommen ausgeschlossen sind, besteht
offenbar eine gewisse Toleranz gegenüber dem Ringen der Männer. Diese Nische konnten die
Nuba für sich nutzen. Auf einem großen, freien Platz vor dem islamischen Friedhof und der
Moschee von Hamed el Nil trifft man sich seit damals regelmäßig an Freitagen zum großen

Ringkampf.
Bei den in der Heimat stattfindenden Sportkämpfen orientieren sich die Nuba in der Regel

an einem spezifischen Dualismus. Die antretenden Mannschaften werden einer von zwei
Hälften zugewiesen und die zwei Sportler eines einzelnen Kampfes kommen stets aus den
getrennten Hälften. Sind nur zwei Mannschaften anwesend, bilden diese die Hälften, kommen
indes mehrere Mannschaften, schließen sie sich jeweils zu Hälften zusammen. Die Zugehörig
keit steht immer fest und richtet sich im Prinzip nach Territorialität, so daß oft eine südliche
Hälfte gegen eine nördliche kämpft. Dieses Muster, das die Autoren allerdings nicht explizit
erwähnen, wird in der Stadt nun dergestalt wiederholt, daß die ethnisch gebildeten Mannschaf
ten in einer nördlichen und einer südlichen Hälfte aufgehen. Es handelt sich hierbei insofern um
eine neue Konstruktion, als die Hälften keiner hergebrachten Klassifikation in Südkordofan
entsprechen. Auch die von der Ethnologie vorgenommene Unterscheidung zwischen nördli
chen und südlichen Nuba hat damit nichts zu tun, denn danach würden beispielsweise die
Koalib zu den nördlichen Nuba gehören, doch im Kontext der ubanen Ringwettkämpfe
gehören sie zum Süden. Die Gründe für diese besondere, neu geschaffene Klassifikation haben
die Autoren leider nicht hinterfragt. Auch haben sie nicht nachgeforscht, ob alle beteiligten
Ethnien auch in ihrer Heimat Ringkämpfer sind, oder ob dies für einige ein neuer Sport ist, der
beispielsweise den Stockkampf ersetzt.

Die Verknüpfung des Dualismus mit zwei Tendenzen der modernen Rationalisierung des
Handlungsfeldes Sport ergab im Laufe der Jahre ein Problem, das der Film in den Mittelpunkt
rückt. Zum einen übte die urbane und institutionell aufgebaute Umwelt einen gewissen Druck
 auf die Akteure aus, sich dem geltenden Organisationsmodus anzupassen: Mannschaften nicht
ethnisch zusammenwachsen zu lassen, sondern kontraktuell als Clubs mit Mitgliedskarten zu


